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Ailbrrprcis a»d MtlMwühriing. 

Die Steigerung des österreichischen Silber­
agios, wie sie ii» den letzten Tagen eingetreten, hat 
die Aufmerksamkeit wieder ans die Vallita-Ver-
hältnifse hingelenkt. In Oesterreich bedauert 
man, den Zeitpunkt des niedrigen Silber-Agioü 
für die Anschaffung größerer Silbervorräthe 
versäumt zu halien. So sehr wir überzeugt sind, 
daß nach der heutigen Lage der Dinge die 
Silberwährung dem Geldwesen eines Landes 
nicht jene Festigkeit geben kann, welche im Jn-
teresie einer soliden Geldwirthschast gefordert 
werden muß, so verkeluien wir keineswegs die 
Vortheile, welche das Vorhandenseill großer 
Mengen von Metallgeld in einem Lailde, sei 
dieses Geld auch aus Silber, mit sich bringt. 

Wir erinnern uns, daß schon im Jahre 
1873 für den Ankauf eilier gröberen Silber« 
quantität aus den durch die deutsche Milnz-
Reform frei werdenden Vorrätheii lebhaft Pro­
paganda gemacht wurde, und namentlich von 
jenein Organe, welches jetzt zu den eifrigsten 
Vertretern der Einführung der Goldwälirung 
in Oesterreich gehört. Damals hat auch der 
österreichische Staatsschatz die Mittel besessen, 
solche Ankäufe vornehmen zu können. Der öster­
reichische Finanznüttister versttgie über zahlreiche 
Restbestände von Anlehen, das AllSland kaufte 
noch willig die österreichischen Nententitel und 
der Kredit Oesterreichs halte jede größere Ope­
ration in dieser Richtung gestattet. 

Anstatt aber diese disponiblen Bestände zn 
versilbern, hat man die eingeflossenen Gelder 
zu Eisenbal)uba»tten der nutzlosesten Art ver 
wendet. Man hat Uchatins-Kanonen lind alidere 
Dinge angeschafft und den Kredit Oesterreichs 
zur Deckung des aus diese Weise entstandeilen 
StaatölMSHaltS'Defieits angespannt. Heute 

sucht man vergeblich nach jenem Silber, welches 
man hätte haben können und welches jetzt der 
Londoner Silbermarkt für den ostasiatischen 
Vedarf willig aufnimmt. 

So rächt sich eine Finanzpolitik, welche 
über die Bedürfnisse des Augenblickes tticht hin: 
aussieht. Die Zeit zu einer, wenn auch nicht 
vollständigen, so doch wesentlichen Verbesserung 
der österreichischen Valnta war aber niemals 
Bnstiger als in den letzten Jahrelt, wo die 
Staatsfinanzen prosperirten, Oesterreich sich 
mitten im tiefsten Frieden befand und von 
keiner Seite einell Krieg zu befürchten hatte, 
und endlich, wo die deutsche Münzreform außer­
ordentlich große Qllantitäten Silbers zu billigen 
Preisen versügbar machte. 

Gleichwohl ist die Zeit zu einer Remedur 
in dieser Richtung uoch nicht ganz vorüber. 
Noch unmer kailn Oesterreich, wenn es diejenigen 
Beiträge, die es im Auslande zu kontrahiren 
int Begriffe steht, zu einem guten Theile in 
Silber verwandelt, sehr viel zu einer Besserung 
der österreiÄ)ischen Valuta tl)un. Es ist jetzt die 
Gefahr nicht tnehr wie ehedem vorhanden, daß 
das geprägte Lilbergeld nach dem AtlSlande 
fliebt. 

Wenn die österreichische Regierung jetzt 
Silber Courant in größerln Maße prägen ließe, 
so würde dasselbe, auch wenn es kraft seines 
höhereit Werthes noch intmer nicht an Stelle 
des Papiergeldes cirktiliren könnte, als Be-
decknttg eines Theiles der in so grostent emit-
tirteu österreichischeit Noten fnnktionireit können, 
llnd gerade der gegeinvartige Augenblick, in 
welchem lnan in Oesterreich Ungarn daran geht, 
ein ltenes Statut für das centrale Geld-Institut 
iltS Leben zu rufen, in welchem man fich ntit 
den Principieit der künftigen Gestaltung des 
österreichischnlngarischen Geldwesens beschäftigt. 

tväre zu eiiter Maßnahnle in der angedeuteten 
Richtung sehr geeignet." 

Zur Geschichte des Tages. 
Von halbaintlicher Seite wird versichert, 

d i e  j e t z i g e  R e g i e r u n g  w e r d e  n i e m a l s  d a s  
A b g e o r d n e t e n h a n s a tlsl ö s e n. Dann 
müßte aber das Ministeritttn entschlossen sein, 
zllrückzutreteu, sobald es die Ausgleichsentwürse 
tticht durchzusetzen verntag. Echt parlatnentarisch 
wäre dieses Vorgehen. 

Die inagyarischen Blätter verlangen un-
gestünt, die Negierung soll sich ntit der Natio­
nalbank ilt gar keine Verhandlnngen einlassen, 
s o n d e r n  e i n e  a n d e r e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
die gemeinfatne Bank suchen. Die 
Tißalaterne wird jedoch ebenso wenig diese Ge­
sellschaft finden, als es ihr gelungen, von der 
Suche nach Gründerit der selbständigen unga^ 
rischen Bank erfolgstrahlend heimztllenchten. 

Ohlte wirksame Bürgschaft keine Refo r-
tn e n itt der Türkei und ohne militärische 
Besetzung keine Bürgschaft! Zu dieser Einsicht 
sollen bereits alle Großmächte gekoinlnen sein 
— mit Ansnahme Eitglands und hätten erstere 
nur noch ztt streiten: ob einseitige oder euro­
päische Besetzung und durch welche Nächte. Die 
Pforte hat aber sich bestimmt dahin ausge­
sprochen, daß sie jede Besetzung als Kriegs« 
erklärnng auffasse und sich mit alleit ihr zu 
Gebot stehenden Mitteln vertheidigen werde. 

Nerilttschte -Haihrichten. 
( R e c h n u n g  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  i i t  

Philadelphia.) Das Finanz-Komite der 
Wellansstellnng in Philadelphia l>erechnet, daß 
ihm ein lleberschitb von 1,500.000 Doll. bleiben 
tvird. 

A e lt i l r e t o ». 

Arr Kravj am Martrrl. 
Bon H. Schmid. 

(Aortsctznng.) 

Im Augenblick brach Sabine das Gebet 
ab und sprang empor, wie erschrocken über 
einen uilver»ntttt)eten sürchterlichen Anblick; 
Hann ergriff sie den zlranz aus Tannenreisig, 
riß ihn von dem Bilde und schleuderte ihn 
weithin in's Gestein, wie uian etwas von sich 
wirst, was man vor Abscheu kaum zu berühre» 
wagt. Es dünkte il)r wie eine frevelhafte Ent­
heiligung, wie ein neues Verbrechen, daß der 
Mörder es gewagt, den Schauplatz seiner ent­
setzlichen That wieder zu belreteit und gleichsam 
tvie mit einent Liegeszeichen zu fchinttcken! 

Dnrch das Abnehmet» des Kraitzes mar 
die Malerei und die Schrift auf dem Täselchen 
mehr sichtbar geivorden, nnd nnwillkürlich las 
Sabine den am Ende aitgebrachten sroinmen 
Spruch: 

„Bedenk' es ivohl, nteiil lieber Christ, 
Weißt nie, wie nah' das Sterben ist!" 
Sie hatte diese Worte wohl schon unzählige 

Male gelesen, ohite davoit einen besonderen 
Eindrtlck zti erl)alten; diesmal aber dröhnten 
sie ihr in Ohr und Herz, tvie ein in nächster 
Nähe verlioinntener nnverinlitheter Glockenschlag. 
Welch' surchtl>are Mahnung lag in dieseit ein-
fachett Zeilen, zumal ali diesen; Orte, wo sie 
durch deit Sturz des Jägers schon einmal eine 
so schreckliche Bestätignng gesunden nnd sich 
hente wieder erprobt hatten, denit auch dem 
Gefangenen tvar der Tod uahe und ivar un­
erwartet an ihn herangekommen, wie ein Fall 
atlS heiterer foiutiger Höhe. 

Wie nahe tnochte vielleicht ihr selbst das 
eigeite Ende sein? 

Und wenn es nnvermuthet — vielleicht 
noch in dieser Stuitde an sie l)erantrat, wie 
war sie ans den ernsteit Augenblick bereitet? 
Konilte sie dein Kilochenmanne unerschrocken in 
die leeren Kitochenhöhlen der Augen sehen, und 
nicht erzittern vor dem Schwung seiner Sense? 
Wentt sie in dieser Zeit abgerufen wurde, hin­
zutreten vor delt Throil Gottes, vor das Son-
nenauge des allwissenden Richters, vor dem die 
Falten aller Geheimtnsse sich atiseiitander legen 

zu deut sie so ofl gebetet hatte unt Git-ide 
„je^t — und in der Stnitde des Absterbens" 
kolmte sie vor ihtn den Blick erheben? Konnte 
sie attf Gnade l)offen mit ihrenl Herzen, erfüllt 
voll Gedanken des Hasses und der Rache? . . . 

Wehe, lveitn der elvige Nichter ihr zumaß mit 
denl Maße, mit dem sie attSgeutessen l)atte . . . 
wehe, wenn er ihr vergab, »vie sie vergeben 
hatte ihren Schuldigern! 

Mit ungehenrer Angst übelfiel sie da« 
Bewnßtsein, daß sie voit nnn an auch den Tod 
eittes Menschelt aus sich haben werde — eines 
Menschelt, der, wemt altch für sich schuldbeladen, 
ihr ntir Äebe gezeigt, ltur Vertrauen erwiesen 
hatte, nltd den sie dafür mit Verrath belohnt, 
ihm einen Stein gegebeit lMte, statt des 
Brodes! 

Sie kain zu keinein Enlschlttsie, aber voit 
innerer Unruhe gegeißelt, eilte sie aus der 
Schlucht, zlir Straße hinab — sie intißte wisien, 
tvie es ttnt den Verrathetteit ltnd l>^!cfangenelt 
stand. 

Die Slmßenbenguitg, wo der VerlMU an­
gebracht war, war schitell erreicht, durch ein 
Gebüsch an der At>höt)e verdeckt, konnte sie das 
ganze Bolliverk überblicken. Es war dicht mit 
Bewaffneten besetzt, denn ivenn auch die ersten 
Vertheidiger sich ermiidet ztlrnckgezogen hatteit, 
wareit sie durch doppelt so viele Neuangekom­
mene ersetzt; hatte sich doch der Lärnt verbreitet 
tntd die ganze Burschenschaft der Gegend in 
Waffeit herbeigeführt. Der eisgraue Kopf des 
Vetters war nicht sichtlmr; Lipp aber staitd 
mit Einigelt beisammen, in eifrigenl Gespräch 
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( W e i n b a u .  D a s  V e r e d e l n  d e r  
Nebe n) Auf dem Kongreß des Deutschen 
Weilibau - Vereins in Kreuznach behandelte, 
wie die „Wiener landwirthschaftliche Zeitung" 
schreibt, Herr Nudols Göthe, Direktor der kais. 
Obst- und Weinbauschule in Grafenburg, die 
Frage: „Welches sind die neuesten Erfahrungen 
über das Veredeln der Neben und welche Me­
t h o d e  e m p f i e h l t  s i c h  a l s  d i e  b e s t e ?  

Derselbe führte aus, daß eine Veredlung 
der Reben aus vier Griinden geschehen könne, 
nälnlich: 

!. Um bessere Nebsorten an Stelle von 
geringeren zu setzen, um nicht das ganze Grund­
stück umroden zu müssen. 

2. Um falsche Stöcke, die sich beim An­
legen des Weinbergs eingeschlichen haben, durch 
richtige zu ersetzen. 

3. Um Sortimente von Trauben zu er­
langen. 

4. Zum Schutze gegen die Reblaus. 
Der letztere Grund der Veredlung ist bei 

dem Umsichgreifen jenes Feindes der Rebe jeden­
falls von der größten Wichtigkeit. 

In Frankreich, wo die Reblaus am heftig­
sten bereits gewüthet hat, bezog man Reben, 
welche nicht davon befallen waren, und pflanzte 
sie in die ausgestockten Weinberge. Der dadurch 
gewonnene Wein erwies sich aber als gering 
und man versuchte daher ein anderes Verfahren, 
indem man die amerikanische, widerstandssähige 
Rebe auf den europäischen Rebstock veredelte; 
aber auch das hiedurch erzielte Produkt ent­
sprach keineswegs den Erwartungen. Nun ver­
suchte man die europäische Rebe auf den wider 
standssähigen atnerikanischen Stock zu veredeln, 
was nach den bis jetzt vorliegenden Resultaten 
das richtige zu sein scheint. 

Während die Veredluizgeu suk 1—3 unter 
der Erde vorgenommen werden, geschehen die 
8ud 4 über der Erde. 

Da die Veredlungen der Rebe ungleich 
schwieriger sind-als bei Obstbäumen, so müssen 
weitere Versuche vorliegen, um zu entscheideiwen 
Resultaten zukommen. Das Veredeln derNcben 
vollzieht sich in manchen Ländern, z. in 
Ungarin, Frankreich, auch an der Mosel, sehr 
leicht, während es in andern Ländern, z. B. 
Böhnien, Elsaß, bis jetzt nicht gelilngen ist. 
Junge Unterlagen sind zur Veredlung eher ge­
eignet als ältere Stöcke. Das Edelreis ist schon 
int Dezember oder Jänner zu schneiden ultd 
Ml Keller aufzubewahren ; man nehme aber nie 
ein getriebenes Reis. Die Frage der Zeit der 
Veredlllng ist noch nicht entschieden. Dir. Göthe 

empfiehlt jedem Producenten Versuche mit dem 
Veredeln der Neben anzustellen, ohne jedoch 
sanguinischen Hoffnungen Nahrung zu geben. 

( S e i t  W  i  e  d  l . ' r  e  i  n  f  ü  h  r  u  n  g  d e r  
Todesstrafe.) Während der Herrschast des 
Strafgesetzes vom Jahre 1803, d. i. vom 1. 
Jänner j3v4 bis Ende j8ü2 wnrden in Oester­
reich 1462 Todeöurtheile gefällt und 457 voll­
zogen, während in 1005 Fällen Begnadigung 
eintrat. Hievon entfielen 119 Todesurtheile auf 
Hochverrath, von denen jedoch nur zwei voll­
zogen wurden; 196 auf Kreditpapier-Verfäl-
schung. von welchen drei, 1035 auf Mord, von 
welchen 430, 14 auf räuberischen Todtschlag. 
von welchen vier, endlich 96 ans Brandlegung, 
von welchen achtzehn vollzogen wurden. Diese 
Ziffern zeigen, daß bei Hochverrath ttnd Kredit. 
papier-Verftlschung der Vollzug der Todesstrafe 
iu den allerfeltensten Fällen eintrat, wobei noch 
zu bemerken ist. daß die zwei Fälle wegen Hoch­
verraths in Galizien während des stürmisch be^ 
wegten Jahres 1846 und die drei Fälle wegen 
Kreditpapier-Verfälschung in den Iahren 1806, 
1807 und 1808 stattfanden. Auch bei den Ver« 
brechen des räuberischen Todtschlages und der 
Brandlegung war die Zahl der Begnadigungen 
überwiegend. Bei den Morden war die letztere 
zwar auch noch größer, als jene der vollstreckten 
Urtheile (605:430), aber doch bei Weitem nicht 
mehr in jenem Verhältniffe, wie bei den an­
deren Verbrechen, was seine natürliche Erklä­
rung in den danlals nicht nur in Oesterreich, 
sondern fast überall noch vorherrfchenden An­
sichten über die Nothwendigkeit der Abschreckung 
von Verbrechen, und namentlich von Angriffen 
auf das Lebeu, durch häufigen Vollzug der 
Todesstrafe findet. Seit den: Bestehen des Straf­
gesetzes vom Jal)re 1852 wurden, und zwar 
vom 1. Januar 1853 bis Ende des Jahres 
1873 im Ganzen 901 Todesurtheile gefällt, 
von welchen 105 zum Vollzüge gelangten. Es 
stellt sich somit filr diese 21 Jahre das Ver-
hältniß der ergangenen Todesurtheile zu den 
vollstreckten wie 901 : l05, und entfällt soinit 
eine Vollstreckung auf je 8 Urtheile. In den 
Jahren 1865, 1866 und 1867, in denen ficht-
lich eine größexe Strenge waltete, entfiel eir»e 
Hinrichtung auf je 4 Urtheile. In den folgen­
den Iahren 1868 bis Ende 1873 wurden von 
260 Todesurtheilen nur mehr 7 vollstreckt (1: 37). 
In den Jahren 1870, 1871 und 1v73 fand 
nur je ein und in den Jahren 1869 und 1872 
bei 47, beziehungsweise 41 gefällten TodcSur-
theileu gar kein Vollzug der Todesstrafe statt. 
Von der Gesmnmtzahl der obigen Todesurtheile 

(901) entfielen 880 auf das Verbrechen des 
Mordes. 4 auf Hochverrath, 12 auf räuberifchen 
Todtschlag und 5 auf Brandlegung. Von den 
105 vollzogenen Todesurtheilen entfielen !02 
auf das Verbrechen des Mordes, die übrigett 
3 auf räuberischen Todschlag. Diese Daten, 
welche ein offenbares Mißverhältniß zwischen 
den Bestimmungen des Strafgesetzes und deren 
Anwetldung l>ekunden, waren bei dem Entwürfe 
des neuen Strafgefetzes maßgebend u»ld führten 
zu einer weiteren Einschränkung der Todesstrafe, 
so daß dieselbe künftig nur mehr bei einem 
auf die Person oder Freiheit des Kaisers ge­
richteten hochverrätherifchen Unternehmen und 
in sechs besoitders qualifizirten Fälle»» des voll-
brachtett Mordes einzutreten hat. 

( S t e u e r l e i s t u n g  i n  O e s t e r r e i c h . )  
Die staatliche Besteuerung nn Jahre 1876 be 
trägt pr. Kopf der Bevölkerung in: 

direkte indirekte u. Zoll zus. 
fl. kr. fl. kr. ft. kr. 

Nieder-Oesterreich 12 4 32 46 44 50 
Ober-Oesterreich . 5 28 18 32 23 70 
Salzburg . . . 4 93 23 1 27 94 
Böhmeit . . . 4 62 10 75 15 37 
M ä h r e n  . . . .  4 47 8 30 12 77 
Steiernlark . . 3 77 10 15 13 92 
.^lüstenland . . . 8 70 13 57 22 21 
Kärnten . . . 3 60 6 59 10 »9 
Schlesien . . . 3 53 9 37 12 90 
K r a i n  . . . .  3 7 5 40 8 47 
Tirol u. Vorarlberg 1 71 8 49 10 20 
Bukowina . . . l 62 4 57 6 19 
Galizien . . . 1 60 4 24 5 84 
Dalmatieit . . . 1 28 3 41 4 69 

( G  e s u n d h e i  ts Pst e g e .  G e g e  n  d i e  
N a ch e n b r ä u n e.) Der Wiener Magistrat 
hat sich i'n Einvernehmen mit dem Stadtphy-
sikate an die Bezirksvorsteher und si» fämmt-
liche praktische Aerzte mit dem driitgenden Er­
suchen gewendet, in allen Fällen, wo Rachen­
bräune einen tödtlichen AtlSgang genommen, 
anf die Desinfektion der Trinkgefäffe und aller 
Geräthschaften in der betreffei'den Wohnung 
ein wachsaines Auge zu haben; ferner darauf 
zn achten daß die ganze Wohnnng mit schwef­
liger Säure oder durch Anwendung starker 
Mengen von Chlor ausgeräuchert, die Leiche 
mit Karbolsättrelösung besprenft oder gewaschen, 
bei Eintritt der Verwesung so bald als möglich 
der Beerdigung zugeführt und in den <-arg 
Sägefpäue init Karbolsäure getränkt eingelegt 
werden. In Fällen, wo Parteien diese Desin-
fizirung nnterlaffen, ist dieselbe von anttswegen 

und unverkennbar die Ereignisse der Nacht er-
zähletld. 

Der Gefangene war nirgends zu erblicken, 
er mußte also schon fortgeführt worden sein 
oder war er in der Kohlhütte untergebracht, 
es gab sonst keinen Platz, ihn zu verwahren. 

Behutsam schlich das Mädchen näher und 
hatte aus einem Ulnwege durch den Wald rasch 
die Hinterseite der Hütte erreicht, an welcher, 
gegen den Wald ausmütidend und abgewendet 
von dem Verl)an und seiner Besatzung, eine 
Hinterthüre uud neben dieser eine kleine Fen-
sterlucke angebracht wak. 

Sie rollte ein Baumstück herbei uud stieg 
hinauf, um hineinsehen zu können. Es war 
beinahe dunkel in dem engen, modrigen Rauine 
— nur in schwachen Umrissen war in der Ecke 
eilr Haufe dürrer Blätter zu erkennen, die als 
^^aubstreu für den kommenden Winter zusaln-
n,engerecht waren. Auf demselben lag die staat­
liche Gestatt des VomperHanS, znsammenge-
kauert und mühselig, denn die iwch immer auf 
den Nucken gebundenen Hände hinderten ihn 
eben so an freier Bewegung, als an bequemer 
Ruhe und Lagerung. Hafttg und gewaltsam 
warf er sich hin und her, einzelne Laute, die 
er dabei ausstieß, ließen es nnklar, ob er imr 
unverständlich vor sich hinmurmelte, oder ob 
es die Erregung des Fiebers war, welche un­

klar aus ihm sprach. Das Letztere war nicht 
unmöglich, denn die durch das Biitdei» wieder 
gereizte und blutende Armwunde nrochte wohl 
die Schmerzen bis zur Betäubung gesteigert 
haben. 

Mit angehaltenem Athem lauschte Sabine 
den Reden des Gefangenen; was sie davon 
vernahm und verstehen konnte, waren nur ein­
zelne Worte — Worte der Ergebung und des 
Gebets, um so ergreifender, je kräftiger die 
Person des Klagenden, und je l)ilfloser die 
^^age war, in der er sich befand. ..... Neil,! ' 
rief er jetzt vernehinlicher, „ ich will mir 
die Augen nit verbinden lassen — ich will 
selbst Feuer kommandiren l . . ." Eine Paltse 
trcit ein, nur von schweren Atheulzügen unter­
brochen. „ . . . Eine letzte Bitte flüsterte er 
dann wieder, als ob er eine nur von ihm ver-
nolnmene Frage beantworte . . . „Ich Hab' 
keine . . . laßt mich noch ein Vaternnfer beten 
— für meille Mutter selig . . . Nein, die ist 
lang im Hitnmel, die braucht mein Beten inni-
lner ... ein Vaterunser sür mich selbst . . . 
nltd für den Jäger . . . und für . . 

Das Weitere verlor fich in unverständliches 
Gemurmel. 

Sabine vermochte nicht lältger an sich zu 
halteu. Die ganze trotzige Kraft ihres Wesens 
war gebrochen und erweicht, wie der Schnee 

im Frühling, den die innere Erdwärine mürbe 
macht, ltoch el)e die senkrechte Sonne seine 
seilte jchitnnterndr Decke schmilzt, '^ie tvokte 
tveinei^, aber sie konttte nicht, es kainen keine 
Thränen inehr, nur ein wildes, schmerzliches 
Schluchzen erschütterte hörbar ihre Brust. 

Der Gefangene richtete sich etwas aus. und 
l)0rchte. 

..Ist Jeinand da?" rief er, und als keine 
Antwort kam, fuhr er fort: „Weitn Jeinand 
da ist . . . bitt' ich nn» einei» Trunk Wasser 
. . . ich lnuß verschlnachten sonst . . ." 

Sal'ine antwortete wieder inchts — aber 
sie eilte zutn Lagerplatz, »vo sie iin Rücken des 
Landsturms einen großen irdenen Krug stehen 
sah, ergriss ihn und eilte damit zur Thüre. 
Tie ivar nicht mit einein Schlosse versehen, 
und daher nur die Klinke mtt Stricken festge­
bunden. Sie löste dieselben, öffnete, und die 
Thltre >vie!>er hinter sich anziehend, wankte sie, 
kauln ihrer Sinne tnächtig, in den dunklen 
Rautu. HaitS hatte sich auf^zesetzt, mit beiden 
Hältden, das Geficht sich abgeiveudet, liielt sie 
ihm wortlos den Krug an den Muitd. 

(Fortsetzung folgt.) 



»lnd auf Kosten der betreffenden Partei vorzn-
nehmen. Damit aber die Behörden zur Kenntniß 
der Erkrankungsfälle kommen, wurden die Aerzte 
inSgesammt verpflichtet, ähiUich wie bei Blat­
tern- lind Cholera-Erkrankungen die schriftliche 
Anzeige allfogleich im ersten Bezirke an das 
Stadtphysikat, in den übrigen Bezirken an das 
Gemeind^'amt zu erstatten und dahin zil wirken, 
daß die erkrankten Kinder unverziiglich von den 
gesunden strenge abgesondert, nöthigenfalls in 
das Kinderspital abgegeben werden. 

^ttnrbur^er Rerichl«'. 

( F r e m d e r  O r d e n . )  H e r r n  D r .  J u l i u s  
Mulls, k k. Notar in Marburg, ist bekanntlich 
das Ritterkreuz des königlich italienischen Kronen­
ordens verliehen worden; Seine Majestät hat 
nun gestattet, dnß er dasselbe annehmen und 
tragen darf. 

l F a l l  B  r a  n  d  s t  e  t  t  e  r . )  D a s  O b e r -
Landesgericht hat die Berufung, welche in diesem 
Falle gegen die Strafhöhe eingelegt morden, 
dieser Tage verworfen. 

( B e g n a d i g u n g . )  W i l h e l m  M a r k o  u n d  
Franz Wiesthaler, wegeil Ermordung und Be­
raubung der Kellnerin „am See" bei Marburg 
zum Tode verurtheilt, sind vom Kaiser begna­
digt worden. Da« Strafurtheil, welches nun 
der Oberste Gerichtshof ausgesprochen, lautet 
gegen Marko aus achtzehn Jahre, gegen Wies­
thaler auf zwauzig Jahre schweren Kerkers. 

( V o n  d e r A n k l a g e  a u f V e r l e i -
t u n g  z n m  M e u c h e l m o r d  f r e i g e ­
sprochen.) Anton Zwenkl, Kaufmann zn 
^Lichtenwald, nnchte sich am 24. Nov. vor den» 
Eillier Schwurgerichte gegen die Anklage ver-
theidigen, er habe versucht, Meuchelmörder 
gegen den Gutsbesitzer Eduard Kautschitsch zu 
dingen. Die Geschwornen erklärten aber den 
Angeklagten einstimmig für nicht schuldig und 
wurde derselbe freigesprochen. 

^Die l ,  euen Taseln f i l  r  Gassen 
und Hausnummern. . .) Vom Stadt­
rath ist an den Fa^'rikanten Michael Winkler 
in Wien folgendes Schreiben gesandt worden: 

„In Oenläbheit des Gemeii-deraths-Be­
schlusses vom 23. November ^876 werden E. 
W. mit der Anfertigung und Anbriugung von 
Gassen» nnd .'i)attSnnmmertafeln fiir die Stadt 
Marbnrg nebst Vorstadteil betraut. 

Die angedeuteten Tafeln sind gena»! nach 
den hier übergebene»r Mnstern aus Zink nrit 
Gußschrist undAmalgaui-Farben lackirt zu liesern. 

Jede Gassenlasel funfundsiebzig lLenti-
meler breit nud achtundvierzig Ceiitiuleter hoch, 
jede Hausnununer-Tafel dreiunddreibig Cenli-
meter breit- imd filnfundzwanzig Centimrter 
hoch angefertigt werden. Nach beendigter Häuser-
uild Gassenbezeichnung, welche E. W. längstens 
binnen drei Monaten herzlistelien zugesichert 
liaben, und nach gepflogener Uebernal)nle durch 
den Äadtrath werden slir die fertige Arbeit 
und zlvar filr jede Gassentafel fllnf Gulden 
sechzig Kreuzer und für jede HanSnummertafel 
ein Gulden achtzig Kreuzer mit Inbegriff Miller 
Nebengeblihren berechnet. 

In dieser Berechnung muß: 
tt. die schriftliche ulld sonstige Vorarbeit, 
Ii. die Ausstellung des Orientirnngsschema's, 
e. die kostensreie Znsendung der Tafeln 

loco Marburg und 
ä. die Anhestnng sämmtlicher Taseln an 

Hänsern oder al^er an Taselpfülilen mittels der 
von E. W. in anderell Städten bereits auge­
wandten Befestignngsbehelfe sogestalt einbegriffen 
sein, dab eine anderweitige Zohln.ig hiefür 
nicht zu leisten ist. 

Für den am 2. Jänner fälligen Nest 
wird E. W. ein Certisikat auf den lleberbringer 
lautend allSgestellt und der Betrag am Ver­
fallstage ausgestellt." 

Nach der Vollendung wird Ihnen die 
Hälfte des ins Verdienen gebrachten Betrages 
sogleich und die andere Hälfte am 2. Jänner 

!878 bei der Stadtkasse in Marburg gegen 
gesteinpelte Ouiitung anögezal)lt. 

( ( S e m e  i n d e w a h  l . )  A l i  d e r  W ^ c h l  i m  
drittelt Wahlkörper betheiligten sich Montag den 
27. Novelnber von 514 Stiinmbnechtigten nlir 
33 nnd lvnrden folgende Herrei» gewälilt: 
Ftlix Schmidl mit Z3. Anton Badl lnit 30, 
Eduard Janschitz mit 22 Siimmen. 

( S  c h  e  n  e  P f e r d e . ^  I m  h i e s i g e n  a l l -
gellleinen Krankenhause befrilden sich der Wiuzer 
Johann Janschnig von Traglltsch nlld die Wii,. 
zerin Theresia Drosk von St. Peter, welche 
aln vorigen Sanlstag ans deln Hauptplatz durch 
zwei scheue Pserde verletzt ivorden und zwar 
ersterer an beiden Fützen, letztere arn rechten 
Arlne, an welchem sie eilien Äplitterbrlich er­
litten. Drei Marktbesucherinnen voln Lande, 
welche gleichzeitig verletzt und in das Kranken­
haus gebracht worden, fanden lvegen unbedeu­
tender Beschädigllng keine Allfnahlne, wnrden 
vielmet)r auf eigelies Ansuchen sofort entlassen. 
Die Pferde, Eigenthnln des Herrn Alois von 
Kriehttber, waren in der Grazervorstadt scheu 
geworden, wo der Knecht dieselben ^ohile Auf­
sicht gelassen; sie rannte»» über den Bnrgplatz. 
durch die Vinktringhofgasse und FreihauSgasse 
über de« Hauptplatz, zertrümmerten anch die 
Auslage des Buchbinders Herrn Anton Novak 
und konnten erst in der Kärntnerstrabe gebän­
digt werden. Der ganze Akt ist bereits von 
der städtischen Polizei an das UntersllchnngS-
gericht zur Amtshandlung übergeben ivorden. 

u  s h  i  l  s  s k  a  s  s  e  ^  V e r e i  n . )  D i e  
Aushilfskasse iil Marburg hat bis Ende No­
vember l. I. an Einlagen und rückgezahlten 
Darlehen 2ö2,2Z6 sl. kr. eingenolnlnen, da­
gegen an Darlehen 258.455 st. 39 kr. veranS' 
gabt. Einlagen lverden lnit L Perz. verzinst. 

( T a  b a k v e r s c h  l e i b  i n  L e u t s c h a c h . )  
Der Tabakverlag, zugleich Kleiuverschleib der 
Stenlpelmarken und gestempelten Wechselblan-
quetten ill Leutschach wird znr Wiederbesetznng 
ausgeschrieben. Der Gesanlintverkehr hat inl 
verfloffeaeil Jahre 13,447 fl. 87 kr. betragen. 
Ai,getiote können bis tl. Dezeinber Mittags 
bei der Fillallzbczirks.Direktion Graz überreicht 
»verde»!. 

Theater. 
x.) Salnstag dtl» 25). Nov. „Einilia 

Gajottl". Trallerspiet von G. E. Lessing. Die 
Hauptrolle ii» dem Stücke halte Herr Leinailre 
^Maritlelli) »nit vi^l Verstand,nß alifgefabt und 
ln!t Geschick durchgesnhrt. Mit strenger zionse-
queilz verstaild er jene eiserne Nnhe z»» bewahre«», 
die de»» Böseivichi bei der Durchfuhluiug sei»»er 
abscheuliche»» Plälie keilnzeich»»et, und heilchelte 
in überzellgeilder Treue jene ll»»terwnrsigkeit, 
die UN» so sicherer seine z»» bestricketlde»» Opser 
i>» die Falle lockt. Wir »vürdigcn vollkomniei? 
die Anffassnng des Jntrignaiiten Mariiielli von 
Seite des ge»la»»nlei» Herr»», doch et»vns »»»ehr 
frische Färb»l»ig würde diese '.eistuiig zu eiuer 
M»lsterleistui»g ste!»'pel»i. Der Herr Darsteller 
fand von Seite dcs niäßig besuchten HaliieS 
verdiente A»»erkennllng. Frl. Herbst (Ei»lilia) 
bestätigte durch ihre gl»te Leistung an diese»»» 
Abe»»d deu von u»»s bereits ge»nachlen Ausspr»ich, 
u»»d participirte a»» den Beisallsbezeug»>ilgen 
des Publikums i»» e»ltspreche»»der Weise. Frl. 
Willax (Orsina) ist eille recht verständige Scha»»-
spielerin und hat ihre Ausgabe, die deül)alb z»» 
den sch»vierigcre»» geliört, »veil durch eiile größere 
Anhäusullg des Stoffes in rascher A»»feiliailder-
solge auch die Ansorderu»»gen an L»tnge ni»d 
Orga»» größer »verde»», tresflich gelöst; schade, 
dab die Stiiulne »licht i»»»»ner rei»» kli»»gt. Herr 
Löcs (Gras Apz'ian») »var i,l seii»er Leistung 
verl)älti»iblnäbig ain schwächsten. Herr Albin 
l^Golizaga) lnachte ans de»n Pri»»ze»», wns er 
konnte; eil» anderer hätte vielleicht noch etivas 
»net)r lnache»» könne»», .^crr TusZ)l lOdoardo), 
Frau Durmollt ^Ctaudlu) nl»d Herr Griese 
^Angelo) wareil eisrig belnül)t, durch ihre Lei­
stungen das Haus zufrieden z»l stellen. Das 

Trauerspiel gefiel sehr gut und die Besucher 
verließen ällßerst besriedigt das Schanspiellians. 

Ueber die Auffnhrnng des „Orpheus iil 
der Ullterwelt" werde,» wir i»» der nächsten 
Nltlnlner zu sprechen ko»nnten. 

Kaiser Fra«)-Zosts-lllkrtin 
zur Ullterstützung dürstiger Schüler der k. k. 

Staats-Ober-Realschule in Marbllrg. 

Eingezahlte Beiträge für daS Jahr 1876/7. 
fi. fl. 

Von der Matnritäts- M. Marco . . . 
PrilfnngS Comnlis- NadamleilSki . . 3 
sion der k. k. Ober- Hanpt»ll. Roch . 2 
realschule . . . 4 Sl. Nemeöek . . 2 

Von den Herren: A. Nasko . . . i 
Dr. Ritter v. Britto. 1 Dr. Orosel . . 2 
A. Vauluann . . 2 Pichler sLn. . . l 
B r e l i c h  . . . .  2  F r .  P o s c h  . . .  2  
A .  B a d l  . . .  2  I .  P r o d n i g  .  .  i  
I .  D u b s k l )  . . .  3  D r .  A .  N a k  .  .  2  
I. Erhard . . . 1 Nepitsch . . . . i 
A .  F e t z  . . . .  l  S c h i l l i n g  . . .  2  
Dir. I. Frank . 2 Fr. Schlnid . . 2 
Th. Götz . . . 1 W. Schneider . . l 
M .  G r i l l  . . .  2  S c h e i k l  .  .  .  .  i  
H .  G ö t h e  . . .  3  F r .  S c h o s t e r i t s c h  .  2  
I .  G r n b e r  . . .  2 Fr. Wels ... 3 
Dir. I. Glltscher . 2 Fr. Wreßnig . . t 
Gaißer .... 2 I. Walenta . . 2 
v. Gasteiger . . 2 Dr. Merwart . . 5 
Fr. Halbärth . . 2 E»ig. Jager . . 2 
v .  J o m b a r t  .  .  1  J o l ) .  K r a l  . . .  2  
I. Jsepp ... 2 Dr. Schiniderer . 1 
I. Kadlik ... 1 I. Pucher . . . t 
Dr. Leo»»hard. . 2 M. Wretzl . . . l 
Fr. Leyrer ... 2 I. Girstlnar^r . . 3 
Dr. Lorber . . 2 Dr. M. Reiser . 2 
Merio .... 2 S^lllerbeck . . . l 
Markl .... 2 Dr. I. Ser»»ec . 40 
Mohor .... 2 Frau K. Atacher . 1 

Znsalntnen 14t fl. 
Hiemit wird den ?. I. Mitglieder»» der 

eingezahlte Betrag mit Dank quitttrt. 

Letzte Post. 
Die Magyaren erwarten zuverflchtl ich 

eine Intervention des Kaisers in der Bank-
fra«,e.  

Die Skcsiiernng soll  die Nothwendigkeit  
erwägen, in Bosnien sich cin Pfand zu 
stchcrn,  fatlS Bulgarien von Rußland und 
Konstantinopel von England desetzt  werde.  

Die TscherVessen haben in Bulgarien 
wieder zahlreiche Mordthaten verübt.  

,  D»e ?>forte verlangt fünf Jahre Zeit ,  
um die Verfassung nnd die Steformen tu al  
ter Ruhe durchführen zu ki^nnen. 

Interejstlllt 
ist die in der iieutigeli Nummer dieser Zeitliiiti sich befi». 
dende GliickS'A» zeit^r von Vnmnel Hectscher seilr. u, 

Dieses hiU sich durch seine prompte und 
verschwiegene AuSzulilnng der hler und in der Um. 
gegend gew^'unenen Beträge einen dermaßen gnten 
Vitts erivlirl)«.'!'. daß wir Jeden ans dessen heutiges Ii,, 
sera» schon nn dieser stelle aufmerfsain machen. 

iveffentlicher Dank. 
Dcr k. k. LlindtSschuIinspektor Herr I. Al. 

RoSek hat zur Unlerstützuiig dürftiger u»»d wiir-
diger Let)ramtözöglinge in Marburg den nam-
ljaften Betrag vo»» 20 fl. gespendet. Hiesür wird 
dem hochherzigen Spendkr der »vaimste Dank 
ausgesprochen. 

K. k. Lcl>»erbildungstn»stalt Marburg 
alN 27. November 1876. 

Für da» Uilterstii^ttngS.Comitv: 
1 3 9 1  D r .  A .  E l s c h n i s , .  

Innigste «itte 
Eil» durch KrMlkheitSsälle in die äußerste 

^^^edrängniß gcratlie»lcr Familienvater vo»l ge­
sicherter Stelluiig tiiltct einen edlen Menschtii-
suulld (eil»e hochherzig.' Menschensreundin) um 
ei', Darlehen vo-i 100—200 fl.. welches gewis-
senh<»ft und redlich in 6—10 Monaten zurück-
liezahlt »vird. 

Gt»,eigte Beriicksichtigung erbittet man unter 
der Adresse Ii. p05te restarits Mt^rburg. 



Nr. 8686. (1S79 

Kundmachung. 
Z u r  A b l a g e r u n g  d e s  S c h n e  e ' s ,  

wklcher aus den Hofräumen während der Winters­
zeit 187ci/7 ausgeführt werden muh, werden 
nachstehende Orte bestimmt: 
a. Der unbepflanzte Platz vor dem Friedhof, von 

der Sch'llerstraße längs des Wassergrabens 
bis zur Kaiserstrahe, und bis zu der mit 
Kastanien bepflanzten Bogenstraße. welch' letz­
tere die Kaiserstrahe mit der Schmiderergasse 
verbindet; 

d. der nördlich gelegene Theil der Bttrgerstrahe. 
von der verlängerten Casilio- bis zur ver­
längerten Herrengasse; 

e. der westlich gelegene Theil der Brandisgasse 
von der Bürgerstraße in nördlicher Richtung; 

ä. der östlich gelegene Theil der Parlstraße von 
der Kaiser- bis zur Bürgerstrahe und der 
weitere östlich gelegene The'l der Parkstraße 
von der Bürgerstraße an, in weiterer nörd­
licher Richtung; 

s. der nördliche Theil der Kaisirstraße von der 
Parkstraße an, bis zur Einzäunung dcr 
Badl'schen Baugründe; 

der nördliche Theil der Bürgerstraße von der 
Parkstraße au, bis zum projcktirten neuen 
Pl^ und 
dieVittringhoser Schott.rgrube in derGrazer-
Vorstadt am östlichen Ei>de der Bürgerstraße. 

Dieses wird zur allgemeinen Darnachachtung 
lziemit kundgemacht mit dem Bedeuten, daß 
Schnee-Ablagerungen an anderen als den hier 
bezeichneten Orten verboten sind und daß Ueber-
tretungen dieses Verbotes mit Geldstrafen bis 
zu 10 fl. ö. W. geahndet werden. 

Stadtrath Marburg. 23. Nov. 1876. 
Der Bürgermeister; Dr. M. Reiser. 
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ttaupt-Lo^inn 
vv. 

375.000l«M. 

vis Vevmno 
ßsklllvtirt 
clor Ltaat. 

l3. u. l4.l)oedi'. 

»n äis 

äei' vom Ltaate UambulK 8aru.vtirten 
^ro88sn iu ^velelwr üdei' 

7 MIIIlOIKSIR 

Oiv äiesvr vorlllviU^kilsn (-olll-
I^0t.t.vrie, veleds planxvmilss uiii' 79.009 I^ooso 
vtttdiUt, »inälsolxenäe: umnUcIl I lZevinv eveut. 
875.000 Zplzsivll Lb0.(l00, 1^5.000 
80.000, 00.000, 50.000, 40.000, 80.000, 4mttl 

!30.000 & 25.000, 4ma1 20.000, 25m»! IÜ.00V, 
12.000 <d 10.000, 26mal 6000, 5LmaI 4000 ck8000, 

,206ma1 2500, 2400 Ä 2000, 415msl 1500 ck 1200, 
!l356mk»l 500, 300 .K 250, 24.36:w»»! 200. 150, 133, 
' 124 <k 120, I4.839mk»1 94, 67, 55, 50, 40 <d 20 

unä kommen Lvloko in >V6niesn ^vnttts» 
iv 7 ./^dtkkilunKSn «ur «ielierr» Ii^utZeksillunA. 
Oiv srsts (isvinQ-^isliunjj ist amtliok auf dvv 

IS. «i»Ä K4. Vvvvi«»»«!? «I. ,k. 
ksst^Lstellt, uml kostet kiorsll 
6as OriAinalloog nur 3 40 Icr. 

,äas Iiall^e ()rigiua1l008 nur 1 (Fulä. 70 I<r. 
l1a8 viertel OriAivalloos nur 85 Icr. 
uvä vvräsll Zisse vom Ztaate xarantirtso 
Orixinkl-I^ooss (koino vvrbntonen?romsssön) 
^0A0ii frankirte ü^insonllunx <1ss 1!«-
tr»jxeL soI1)3t navti ävo vntfsrntostön (röxvuäsn 
von mir versl^nllt. 

»sglZsr äoi'IjtZtliöiliAwll eriinlt von mir neden 
svlnom Orixinal-I^oogo auoli dou mit <jsm Ltaats-
wapi>ku versskenen Ori^nsI-I^Ian gratis unci 
naok statt^vkabtor ^it?1»un^ sofort dio itm t-
Ii oliv ^isltunxslisto unaufAvfoi'llvl't ^u^esknät. 
^us2klti1unx u. VorsvnüunA äor Oevinnßsvläer 
orfoixt von mir äirokt an (Iis Intersssenton 
p r o m p t  u n l l  u n t e r  s t r o n x s t e r  V e r s o k w i s »  
z^snkeit. ^1204 

A^'^klls össtsllunx kann man sinfaek anf 
sivs ?ostsiu2aklullxskarte oder per rseom-
manllirtsn örivk maeden. 
^ ^an vonclv siod lialior mit den .^uf» 
träfen vertrauensvoll an 

S»«UR»vI «SI»., 
öanc^uior ck >Vkol!ss10vmptoir in Unmkurzx. 

ü. k. priv. 

8ilAi>Iii> - <imlkeli»ll. 
Kundmachung. 

Einstellung des Transportes explodirbarer 
und seuergesährlichcr Güter auf der Liuie 

St. Peter—Fiume. 
Von nun an sind explodtrbare und leicht­

entzündliche Güter, welche mit jenen Zügen, mit 
welchen auch Personen befördert werden, nicht 
expedirt werden dürfen, auf der Linie St. Peter» 
Fiume vom Transporte gänzlich auSgeschloffen. 

Es können demnach solche Sendungen mit 
der Bestimmung ab St. Peter nach Stationen 
bis Fiume nur mehr bis St. Peter aufgenom­
men werden, wenn dieselben an einen dortigen 
Privatspediteur adtessirt sind, welcher sie sofort 
zu beziehen und die Weiterbeförderung auf dem 
Landwege zu besorgen hat. 

W i e n  i m  N o v e m b e r  1 8 7 6 .  1 3 9 2  
Die General-Direktion. 

Veld str M- W:;.?.?.'' 
Anfrage lm Comptoir d. B. 1389 

Dampf-«.Wannenbad 
in drr Kürntner-VorliM 

täglich von 8 Uhr Früh bis S Uhr AbendS. 
156) Alois Schmiderer. 

2 Reisepelze 
sind billigst zu verkaufen. 

Anfrage im Comptoir d. Bl. 
(1374 

Billig zu verkaufen: 

Eine Wein-Pumpe 
bester Konstruktion. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Roman Pachner. (1369 

Achtbare Personen gleichviel welchen Stan­
des, die sich einen mit wenig Mühe verbundenen 
angenehmen und trotzdem hohen 

Rebenverdienst 
zu schaffen wünschen, wollen ihre Adresse *) unter 
Chiffre los an daS /^nnonvvn-Vui'vall 
von V. ttföiltka in ^lsn, I. Teinfaltstrahe 17 
einsenden. 

*) posts fvstanio-Adressen werden nicht berück­
sichtigt. (1SÜ4 

Ein Gärtner 
für ein Gut in Untersteiermark wird gesucht. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (1376 

Gin GewSlb »s 
o» 

mit Schaufenster und GlaSthüren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Schraml, Domplatz. 

Vm 8M SÜWlISlll!! Vll llurck«!! Fküiikdkkl ü 
„ ^ Große Gewinne vei nur geringem Risiko!! 

k'Är Ämk. 6 3 A. M 
versende ick prompt und gewissenhaft durch ?ost, ein Ka.u2es Orizival-
I^oos, V- Orieival-^oos für ü. 1. 65 , V4 vrixinal I^oos fiir 
88 i). lkem bloßer Antheilschein, sondern virkliodes ̂ VertkodLect) 
zu der »n» t.?. <A. .V. neu beginnenden 

271. Halnliurger garant. Ztlkats-Mterie 
deren von jetzt ab neu eingerichtete und giinstiger vertheilte Spiele und 
GewtnnFormation laut Plan u. A. den Vortheil bietet, daß schon inl. Classe 
Ävr iiv Kn»«. — Rl A. Ä. HV,, also mehr 
als das Dreifache des Einsatzes beträgt. Außerdem Getvinne von 1L,<XX), 
IS,000, 20,000, 26,000, 80,000, 86,000, 40,000, 60,000, 60,000, 80,000, 
126 ,̂ 250,000 S 

welche in 7 Mtheilunaen »ur Entscheidung kommen. — Näheres im Spielplan, 
den ich auf Verlangen unbeschränkt gratis und kranoo versende. 

Die Ansloosunfl der Gewinne sowie auch die nachherige Auszahlung derselben 
steht unter Oaravtie und voutrolle der Staats-k'ivans-vevutatiou. 

Mr und sichere vediennAg^ttrgt das langiiihrige 
Renommö meiner FirMa. 

DG" Referenz die IR»inI»mi'zrvH' Vi^rse!! 
Il Die Überaua starke Nachfrage veran- -M- » ̂  

laßt« in früheren ^hrcn leider «me rasche W MHl 11^ 
Erschöpfung meines vorrathS an Loosen. Ich 
habe diesmal Vorsorge getroffen, allen Be- Bank-Gcsckäft,Lott»ieOber-Einnehmer^ 
steNungen, welch- >»tS zum tS. De ^ ^ 
zember v. bet mir eintreffen, ausnahm? 
l^oS Kolge leisten z« kSniien. 
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